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gen erstreckten sich nicht nur aus den Bestand des Erfahrung--
Materials, sondern auch auf das kindliche Denken und Sprechen,
vor allen Dingen aber auf die Elemente der W a h r n e h m u n-
gen und Vorstellungen des Kindes. Sie unternahmen ihre
Untersuchungen in erster Linie vom jeweiligen psycholo-
gischen Standpunkte der zu untersuchenden Kinder aus, und
damit traten sie in bewußten Gegensatz zu den bisherigen Forschun-
gen, die von fe st gelegten pädagogischen Grund-
g e d a n k e n ausgingen. Ihnen kam es in erster Linie nicht auf die
Verwertung der Resultate für den Schulunterricht an, sondern
sie suchten für eine genaue Kenntnis des Kindes eine exakte
Grundlage zu schaffen.

Auch im Auslande ist die Untersuchung Langes auf fruchtbaren
Boden gefallen. Wir müssen insbesondere die Arbeit von S t a n-
l e y Hall nennen („Ausgewählte Beiträge zur Kinderpsychologie
und -Pädagogik". Deutsch von Stimpfl, Altenburg 1902, S. 63 ff.).
Auch dieser Forscher ging von pädagogischen Grundgedanken aus,
Es handelt sich bei ihm um die Frage, was die Bostoner Kinder an
geistigem Gute mit in die Schule bringen, was also die Lehrer
in bezug auf das Wissen und die Anschauungen der Schulneulinge
voraussetzen dürfen. Er untersuchte die Kinder einzeln für sich, nicht
vor der ganzen Klasse, um suggestive Einflüsse m vermeiden. Es
wurden nicht nur Hauptfragen, sondern auch Unter- und H i l f s-
fragen gestellt, um genau zu ermitteln, ob die betreffenden Vor-
stellungen vorhanden waren, oder nicht. Es sollte die Verblüffung
der Kinder und die augenblickliche Fassungslosigkeit vermieden wer-
den. Auf diese Weise war es möglich, genauer festzustellen, bei
welchen Fragen die Kinder eine vollständige Antwort gaben, und
welche nicht genügend beantwortet wurden. Ferner wurde ein
störender Faktor beseitigt, der andere Untersuchungen merklich ge-
trübt hatte, es wurden nur Kinder mit Durchschnittsbe-
s ä h i g u n g ausgewählt. Psychologisch wäre vielleicht die Unter-
suchung interessanter gewesen, wenn auch die hervorragend begabten
und die wenig geweckten Kinder mituntersucht worden wären. Für
die pädagogische Auswertung jedoch erscheint die Beschränkung auf
den Durchschnitt als das richtige Verfahren. Von der Angabe ein-
zelner Resultate, bei denen Hall besonders die Verschiedenheit
des Geschlechtes berücksichtigt, sehen wir ab. Einleuchtend er¬
scheint die Feststellung, daß die Kinder aus Kindergärten allen an-
deren überlegen waren.

Stanley Hall gibt folgende Schlüsse als das Resultat seiner
Tabellen an: 1. Es gibt keine Kenntnisse, die der Lehrer mit Sicher-
heit zu Beginn des Schullebens bei den Kindern voraussetzen könnte.
Für jede beliebige Vorstellung findet sich immer das eine oder das


